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dabe1 mu{(ß eines besonders vermerkt werden:und Rıten sind VO:  3 der größten Einfachheit
und Unmittelbarkeit un: verraten wen1g Scheu wI1e bei Nietzsche findet mMa  $ bei oft einen
und Angst VOTLT dem Göttlichen. Brunner SJ gew1issen Gegensatz 7wischen der klassischen

Zucht der Form un der dargebotenen iınhalt-
lıchen Ansicht. Nietzsche teilte eiıner Seıite
Prosa w 1e einer Bildsäule, liebte ber 1mM In-

Der Koran. Übers VON udi PARET. Lfg. halt manchmal den dionysischen Rausch mehr
ure 1'_‚ bn Stuttgart: Kohlhammer 1963 als die apollinısche Klarheit, mehr die Emotion
144 Br 15,—. als den Logos S0 hat 1ne merkwürdige Vor-

Diese 1NECUEC Übersetzung des Koran, VO  - der liebe tür das Chthonische, Erdhafte, für den Ab-
dıe von vier Lieferungen vorliegt, verfolgt stieg den Müttern, und findet re Symbole
das Ziel, einen dem Original möglichst allüberall, SORa. 1n der Peterskirche. Und 1NSO-
und den wissenschaftlichen Anforderungen eNt- weIit scheıint uns einseit1g sein und sich
sprechenden ext bieten, der ber doch Zut dem teilweise entziehen, W as WIr für den
lesbar un verständlich se1n soll. Dieses jel Gen1us der Mittelmeerkultur halten, als Ss1e aut
1STt erreicht worden. Ausgesprochene Semitismen ıhrer Scheitelhöhe stand. Er hätte auch eine hi-
sind durch einen gleichbedeutenden Ausdruck storische Erscheinung nıcht DUr nach dem Zeug-
wiedergegeben. Wo mehrere Übersetzungen N1Ss eines einzelnen, der veräargerter Parteigän-
möglich sınd, werden die andern 1n den Anmer- Der 1St, beurteilen dürten. S0 hätte dem Urteil
kungen wiedergegeben. Ist der ext ıcht sicher Petrarcas ber Avıgnon kritischer gegenüber-
oder MU: sıch dıe Übersetzung der Verständ- stehen müssen; enn schleuderte seine STAar-

ichkeit VO':  - dem arabischen Text ken Verdammungsworte EISTt: als seine Pfrün-
weıter entfernen, wiırd das Arabische 1n Um- dengier VO  - der Kirche nıcht befriedigt worden
schrıift beigefügt. So besitzt INa  ; mi1t dieser Aus- WAar. Klenk SE
gyabe einen zuverlässigen und zugleich verständ-
lıchen deutschen Text dieser grundlegenden Ur-
i)unde des Islam. Brunner SJ

CHARLES-PICARD, Gilbert Nordafrika und die
Römer. Stuttgart: ohlhammer 1962 219
Lw. 24,80

Nordatrıiıka 1St 1n geschichtlicher eıit 7zweimal
politisch Europa geschlagen worden, und kul-
turell W ar CS, wWwWenn INa die hellenistische Zeıt

Geschichte des östlichen Nordafrika mitrechnet, reimal
einer einschneidenden Formung durch Europa

MÜUHLBERGER, Josef Das Ereignis d87‘ 3000 ausgesetZzt. Die letzte dieser Perioden geht, W as

YC. Aufzeichnungen VO  3 Reısen nach Malta, die politische Herrschaft betrifft, 1n unserecn Ta-
Sızılıen, Kalabrien, Apulien, Korsika, durch die SCH Ende, die kulturell-zivilisatorische Eın-
Provence und die Loıire. Nürnberg: Glock flußnahme dauert noch
und utz 1964 274 Lw 19,80 Wenn Ial die europäischen Zeitabschnitte

Nordafrikas miteinander vergleicht, ann MNanspricht VO  3 diesen Jahrtausenden nicht
nach der Art eine Geschichtsprofessors, d.h unschwer teststellen, da der römische CI -

nıcht systematisch. Er richtet VO:  3 einem be- tolgreichsten WAAar. In Mauretanıen, Numidıen,
stımmten Punkt Aaus, z. B VO:  3 den Kaısergrä- 1n Karthago und seiınem Hinterland, 1n Tune-
bern 1m Dom Palermo der VON „den gol- sıen und Tripoliıtanien gewinnt Rom and und
denen Ähren VO  - Syrakus“ AuUsS, den Lichtkegel Leute nıcht NUur für seıne Staatsidee, sondern
seiner forschenden Betrachtung ber einen schma- auch für seine Sprache und Bildung 1n einem
len Ausschnitt der Geschichte und äßt ıhm Madß, das weıt ber den kolonialen Stand hınaus-
die eıister ebendig werden, die diesen Aus- führt. Zumal die Africa Proconsularis wird ZU)]

schnıtt 1n verschiedenen Epochen gestaltet Uun!: vollwertigen Bestandteil nl  cht NUur des Reiches,
sondern des lateinisch-westlichen Kulturraumes.bewohnt haben Und führt den Leser da-
Sie nımmt N:  cht 988058 das N} römische DPa-Z 1mM Teıl das VWesen des (janzen entdecken.

Freilich gelingt das nıcht berall gleich ZUL, trimonıum bürgerlicher und bildender Lebens-
weniger 1ın Südftfrankreich als 1n Italıen. Und ideale und -formen auf, sondern paft auch
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p1gcbungen
der nordafrikanischen Eigenart A schmilzt nach in jeder Hinsıicht zuständig, eine Cocchichte
eın Uun! antworfe auf die Befruchtung mi1t der Türkei schreiben, die nıcht NUur VO  3 einem
einem eigenen schöpferischen Beitrag zur latel- breiten Leserkreis, sondern auch VO  - Fachhisto-
nischen Kultur. Was Römisch-Afrika noch für rikern Beachtung verdient. Ursprünglich stark 1n
die spatere europäische Geistesgeschichte bedeu- der Geschichtsphilosophie beheimatet (Werke
LET, lassen wel Namen beispielhaft aufklingen: ber Giambattista Vico, Übersetzungen VO  - Be-
Tertullian un Augustin. nedetto Croces Geschichte Europas ım Jahr-

Wodurch hat Rom diese Erfolge errungen? hundert), zeigt sich als Geschichtsschreiber VO  3

geübtem Blick tür das Wesentliche. Der schrift-„Die Umbildung der libyco-punischen Bevöl-
kerung 1St „keine Folge VO  - administratı- stellerischen Darstellung kommt ZUgULTEC, da{fß
VE  = der militärischem Zwang“”, sondern „das sıch der ert. seit ein1gen Jahrzehnten ührend
Ergebnis eines FEinflusses freier, entschlossener als Zeitungsberichterstatter betätigt (Z:B ehn
Menschen, die 6S verstanden, andere Bevölke- IC 1n Italien und ehn re in der Türkei).
rungsSsgruppch organısch einzugliedern“ (41) Es 1St Eerst die moderne europäische nationale
Diese Eingliederung „erstickte die Originali- Türkeı, die das Bedürfnis hat, ihre Früh- un
tat der durch S1e beeinflußten Gemeinschaften Vorgeschichte möglichst weıit zurück datıeren.
keineswegs” Dieses gyünstige Urteil mu Sıe bemüht die Sumerer für S1  9 VO  - ‚A
allerdings durch e1in anderes eingeschränkt WEeLr- tila, Dschinges Kan und Timurlenk Zanz
den Die Römer hatten keıin Verständnis für schweıgen. kommt diesem Bedürfnis5
die wirklich beachtenswerte punische Literatur. Die ENSCIC türkische Geschichte beginnt ann
Griechen un Römer nıcht gewillt, tremde miıt „dem Erscheinen der smanen autf der Welt-
Sprachen und Kulturen gelten lassen CC 1 123 Jahrhundert. Das Vordringen

Klenk S der osmanıschen Türken bedeutet eın Zurück-
drängen VO  w Byzanz und schließlich dessen Er-
oberung. urteilt zutreffend, da{fß das OStro-

TAESCHNER, Franz: Geschichte der arabischen misch-byzantinische eich schon 1M Kc 1204
durch den Kreuztfahrersturm 5dlich geschwächtWelt Stuttgart: Kröner 1964 2572 Lw. 13:50 worden War. Im übrigen scheıint unls jedoch dasDie Ereignisse 1mM Vordern Orıent haben die

Aufmerksamkeit LE aut die arabische Welt Ereigni1s VO'  3 1453 ıcht richtig deuten, WEeNn

MI1t diesem Datum das Osmanenreich eınegelenkt. Manches wird besser verständlich, wenNnln

I1all deren Geschichte kennt. In leicht lesbarer europäische Macht werden läßt, sofern damıiıt
mehr als eine geographische Tatsache ausgesagtorm wiırd diese hier VO:  =) einem Fachmann e1I-
werden soll Uns wiıll scheinen, da{fß 1er dıiezählt. Nach eıner Einführung 1n das Land un

seine Bewohner wird die vorislamiısche (58= säkularısiıerten Begriffe des Jahrhunderts
eiıne Epoche anlegt, auf die s1e nıcht aSSCH. Dasschichte dargestellt, dann die Entstehung und

Ausbreitung des Islam, der Höhepunkt der Aara- Europa des 15.'16. un: Jahrhunderts hat
die Türken keineswegs als Erben „des römisch-bischen Kultur, die Eingliederung 1n das ()sma-

nısche Reich, schließlich kurz Zertall un Nıe=- griechisch-christlichen Ostreiches“ aufgefaßt, SOT1-

dergang VO  3 Kultur und Reich, deren Anlafß dern als dessen Totengräber un als Todfeind
die Entdeckung des 5Seeweges nach Indien Wal, Europas Wır mussen diese Auffassung respek-
durch die den Arabern die Vermittlung des tieren, weil damals ZUT Wesensbestimmung des
Handels und der damıt verbundene ‚:Reichtum Europäischen unabdingbar der christliche Glaube

wurden. In einem etzten Kapitel be- gehörte. Man empfand den türkischen Vormarsch
richtet Friıtz Steppat über die heutigen arabı- auf europäischem Boden ıcht 1Ur als Bedrohung
schen Staaten un ıhre Einstellung 7T arabı- der bisherigen politischen Ordnung, sondern des
schen Einheit und ZuU Nationalismus. europäischen eistes schlechthin. kann VO:  ;

Brunner 3} Vıco un: Croce un!: Breysig her die europäl-
sche Eigenart jener Jahrhunderte wohl kaum
gebührend einschätzen. Zu bemerken ware noch,

PETERS, Richard Dıie Geschichte der Türken da 65 einen Kaiser von Osterreich Eerst se1it 1804

Stuttgart: Kohlhammer 1961 223 Brosch 4,80 <1bt, und daß die neuestie Geschichte der Türken
weıit weniıger erfreulich 1St, als der erf 1NZU-Peters 1St sowohl seinem Bildungsgang als

auch seinen persönlich erworbenen Erfahrungen nehmen scheıint. Klenk SJ
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